
Max Kreuzberger hat den Erinnerungen als Herausgeber eın 14 ihrer Hılfe fur Juden verhalftete. selbst nicht-jJudische
Nachwort angefügt. Es gıbt wertvolle Übersichten un: Hın- Arztin Lingens-Keiner 1m Frauenlager als Haftlıngsäarztin
weılse ZUT Geschichte der deutschen Judenheit, aßt ber eınen WAafrT, gaben dieses außerst sorglältig gearbeıtete Dokumentar-
eigentlıchen ommentar den Erinnerungen selbst Vverm1s- werk NeTAaus. Mehr als Autoren AUS Landern berichten
SCIH Rahel Straus hat TE Niederschrift schon 942/43 ab- Episoden AuSs dem Lagerleben und vermitteln das Leben
geschlossen, Iso VOT dem Ende der Hitlerherrschaft. und die Organisatıon dieser grauenhalten Fabrik des Todes
Nicht ıIn allem wird der Leser den Anschauungen der Autorın Einzelheıiten der Organisation dAjeser Auschwitz umfassenden
zustıimmen können, ber wırd ıhre Erinnerungen als eın verschıiedenen Lager, dıe Widerstandsbewegung 1m Lager,
Dokument der Gegenwartsgeschichte werten, das ıhn dıe etzten Jlage hıs ZUT Befreijung. Teils erstmals veroöfftent-
mındest den deutschen und chrıistlıchen Leser ZUT (rew1S- lıchte Bruchstücke AUus den Aufzeichnungen des Lagerkomman-
senserforschung AaNTCcS CM mufß. Angela Rozumek danten Höß (vgl. Rundhbhrief AIL, 771) un: Auße-

rungen Eichmanns AaUuUS dessen argentinıscher eıt erganzen
ara Asscher-Pinkho Sternkinder. Aus dem Holländıi- un belegen ce Berichte, Photographien VO  «} Personen, amt-
schen ubersetzt von ılhelm Niıemeyer. Berlin 1961, Cecıilie lıchen Urkunden, eıne YCNAUC Zeıttafel, Anmerkungen un:
Dresslier Verlag. F08 Seıiten. eın Personenverzeichnis der 1mM Buch erwahnten 5SS-Angehö-
Die jJudısche Autorin WarTrT ıs 1943 Lehrerin In Holland. Sıe rıgen eschließen diıese erschütternde Anthologıe.
begleitete dıe Jüdiıschen Kınder 1Ins Internierteniager und nach
Bergen-Belsen. 0Se Wulf: odz Das letzte (+hetto auf polnıschem Boden
Im Juli 044 gelang ein eINZIFES Mal 1ine Anzahl In Schriftenreihe der Bundeszentrale f{ur Heimatdienst.
judischer Lagerinsassen ıne Gruppe Gefangener ın Heft Bonn 19692 54 Seıten.
Palaäastına auszutauschen. Mıt ınnen kam ('lara Asscher-Pink-
hof nach Israel, S1e heute wıeder als Lehrerin tatıg ıst Im Rundhrief 127 T., wurde auf eıne gleichlautende

Monographie verwliesen, diıe zunächst ın der Beilage ZUTDas Buch schi!dert In eıner losen Folge Von Skizzen, WwWas hol- W ochenzeitung „Das Parlament“ VO: 1960 erschien. Sielandısche Kınder un: Jugendliche miıt ıhren Jüdıschen Eiltern
unfter der natıonalsozıalıstıischen Verfolgung erlebten. So 0se hegt jetzt noch ul eınen 31-Seiten-Dokumenten-Anhang
dıese Erlebnisse S1Nd, S16 werden ıer hne Hafß und Groll] weıtert VOo  _ In dem sehr sorglältig gearbeıteten Hefit finden

sıch auch Dokumente uber dAıe Einschaltung Eichmannsgeschildert, miıt wachem INN auch {17r das Lichte, das da und
dort das Dunkel authellt Das hellste ıcht geht VOoOn den beı Durchführung der Räumung (von uden) 1m Ostraum
Müttern AUS, d1e sıch. solange S1E können, zwischen inre Kın- S 60, OL, 6 $ 80) Die Schrift gewährt eınen SCHauCch kınblick

in das letzte un zugleich erste dieser Grhettos Litzmannstadt.der und das Unheil stellen. dogar noch Im So wagt die Es wırd auch berichtet, dafß dort 1940 V{ Reichs-Autorin CN „Solange eın ınd be1ı seiner Mutter ıst,
fehlt ıhm nıchts seInem Glück:; die Multter schirmt alles ab.” statthalter der Beiehl An den Regierungspräsıdenten ın od7

kam, dafß 1m Falle eiıner polnısch-juüdiıschen Mischehe beıideEine Mutter ıst auch, die 1n der Nacht VOT der gef{ürchteten lPartner, sofern S16 nıcht ın Scheidung der getirenn leben,Deportation ın den Osten das vertrauensvolle Wort sagt:
„Gott ist uberall genausogut in Polen WIıeE 1er.  b Sie sagt c ebenfalls ın das Ghetto e1INZUwelsen sind, gleiches solle auch

ihren dreı Kındern. Ein Madchen, das keine Mutter, n1e- {ur dıe Kinder AUS solchen hen gelten, und ebenso S€1
verfahren, wenn Jüdisch-deutsche Mıschehen vorkommen soll-mand mehr Yo seiner Familie nat, hort C: schrickt auf AUS
ten Hier zeichnet sıch schon dıe Tendenz ab, dıe vorgeschense1ıner Verlorenheit und überlegt: \ Ist 5 wahr, W5 die Mult-

ter gygesagt hatr‘ Daran nat SiE nıe gedacht. Sie ylaubte, ott Warl, ber iM Altreich ann nıcht mehr ZU Zuge kam
könne weder nier, 1n dıesem finsteren Raum mıt seiner rTub-
ca un den ZWEI Frauen (dıe sıch das Leben HBTanz urholz? Das Werkstatt-Modell Israel. Au{fgaben
haben) noch in dem Viehwagen der sSonst ırgendwo SeC1in der kommenden Entwicklungsperiode. Frankfurt/M. 1962
Doch WEÜCIIN diese Multter mı1t iroöhlıcher Stimme sagt Ner- Lamid- Verlag. X56 Seıten.
S1C rutscht AUuUS ıhrem zweıten Stock herunter, steht mıt bloßen Auf Grund e1INES achtwöchigen Aufenthaltes ın Israel bietet
Füßen auf dem VUO:  — Sand un Stroh un Papıer bedeckten 1eT7 e1n Sozialwissenschaftler ın kurzen pragnanten Abschnit-
Boden nd klammert Sıch Arm dieser Multter fest
Darf ıch m1t Ihnen”‘ {füstert S16€, .ıch bın allein.‘

ten einen Bericht dar Das Buch 1st in 7WE1 Jleile eingeteılt:
Die Elemente der Einung des wiedervereinigten Volkes“

‚Natürlıch, meın ind’, antwortet die Frau ‚Jedenfalls wenn un „Sicherheit durch Friedensschlufß“. Bei der Bevölkerungs-
WITr ın eınen Waggon kommen.‘ struktur ıst bemerkenswert, da “ eın schr junges Volk“ ıst
Können Sie das nıcht einrichtenr‘ bettelt S1e ‚I denke (3 0/9 sınd ber Jahre ıIn Mıtteleuropa hıngegen: 12 his
ıch g]aube, daß ott mehr beı iIhnen ıst 17 0/o) ahrend der Berutsbereich der deutschen Juden hıer
e Frau kufßt S1C ufs Haar. Er ıst überall’‘, sagt S1E ‚Aber f{rüuher eingeengt WAafT, weıst dıieser „1n der nationalen He1-
Du bleibst beı MI1ir.  e 6 mat einNne unubersehbare Füulle YVO  - Berufen“ auf Ein Ab-
Frau C:lara Asscher-Pinkhof hat fur ıhr Sternkinder-Buch den schnıtt des Buches ıst der Armee gewıdmet, dıe ın Israel e1In
Deutschen Jugendbuchpreis 1962 zugesprochen bekommen. Der Sanz anderes Gesicht als sSonst hat, eın bedeutsamer Kr-
damıt verbundene Betrag VUo  — 4 000 wurde VUO ihr fÜür ziıehungsfaktor 1st un der Integration der Einwanderer AUuUs
dıe Berufsausbildung der Nachkommen iıhrer „Sternkinder“, Ländern dient „Charakteristisch für die Zauele der weıb-
dıe die Verfolgung überlebten, ZUT Verlügung gestellt. lıchen Milıtärpädagogen scheint INır cdıe Sorgfalt se1ın, dıe
S o sehr WIT die Ehrung der Verfasserin begrüßen, dar{f der Pflege aller Geselligkeitsformen gewıdmet wırd Wer
doch nıcht unerwahnt bleıben, dafß das Buch nıcht ın allzu da glaubt, gegenüber diesen unıtormierten weıblichen Solda-
jJunge Hände gehört. Der Titel un!: dıe ıußere Aufmachung ten 1n zıyılen Berufstätigkeiten die Bedenken eıner Abwer-
lassen In ıhm e1N Kınderbuch vermuten, als das VOon der tung traulicher Werte der SAT milıtarıscher Vorlieben außern
Autorın sıcherlich nıcht gedacht ist Bei Erwachsenen und rel- mussen, ırrt sıch sehr her das Gegenteil] habe ıch VvVon
teren Jugendlichen hat eıne Missıon erfullen, beı dıiıesem Krziehungsfiaktor ıIn der Armee {estgestellt, ın dem
ahnungslosen Kındern könnte eınen seelhıischen Schock AUS- Strenge mıt Wärme, kritische achheit mıt ınn für ıdea-
[ösen. Angela Rozumek Iıstısche Jugendarbeıt, Härte mıt Spieltrieb un musıscher

Bıldung vereıint sınd Nıicht dıe Frauen sınd vermännlıcht,
Auschwitz. Zeugn1sse un: Berichte: Hrsg. Vo  ; Adler, sondern che ın anderen ÄArmeen oft geistig-seelısch vereın-
ermann Langbein, HE Lingens-KReıiner. Frankfurt/M 1962 seıtigte Männergesellschaft ıst aufgelockerter, charakterlıch
Kuropäische Verlagsanstalt. A03 Seiten. diszıplınierter, kameradschaftliche r un: kultivierter OT-
Der Verfasser der Bucher ber lheresijenstadt, Adler den  . (S 32) Der zweıte eı des Berichtes „Sıicherheit durch

der VO  — dort nach Auschwitz kam der Sekretär des (lo- Friedensschlufß“ besteht AUS den Abschnitten: Die verblıebe-
miıite Internati:onal d’Auschwitz, Hermanz Langbeın, dıe nCII Araber 1ın Israel, diıe geflohenen Araber In der arabıischen

Max Kreuzberger hat den Erinnerungen als Herausgeber ein 
Nachwort angefügt. Es gibt wertvolle Übersichten und Hin-
weise zur Geschidite der deutschen Judenheit, läßt aber einen 
eigentlichen Kommentar zu den Erinnerungen selbst vermis-
sen. Rahel Straus hat ihre Niedersdirift schon 1942/43 ab-
geschlossen, also vor dem Ende der Hitlerherrschaft. 
Nicht in allem wird der Leser den Anschauungen der Autorin 
zustimmen können, aber er wird ihre Erinnerungen als ein 
Dokument der Gegenwartsgeschichte werten, das ihn — zu-
mindest den deutschen und christlichen Leser — zur Gewis-
senserforschung anregen muß. Angela Rozumek 

Clara Asscher-Pinkhof: Sternkinder. Aus dem Holländi-
schen übersetzt von Wilhelm Niemeyer. Berlin 1961, Cecilie 
Dressier Verlag. 208 Seiten. 
Die jüdische Autorin war bis 1943 Lehrerin in Holland. Sie 
begleitete die jüdischen Kinder ins Interniertenlager und nach 
Bergen-Belsen. 
Im Juli 1944 gelang es — ein einziges Mal — eine Anzahl 
jüdischer Lagerinsassen gegen eine Gruppe Gefangener in 
Palästina auszutauschen. Mit ihnen kam Clara Asscher-Pink-
hof nadi Israel, wo sie heute wieder als Lehrerin tätig ist. 
Das Buch schildert in einer losen Folge von Skizzen, was hol-
ländische Kinder und Jugendliche mit ihren jüdischen Eltern 
unter der nationalsozialistischen Verfolgung erlebten. So böse 
diese Erlebnisse sind, sie werden hier ohne Haß und Groll 
geschildert, mit wachem Sinn auch für das Lichte, das da und 
dort das Dunkel aufhellt. Das hellste Lidit geht von den 
Müttern aus, die sich, solange sie können, zwischen ihre Kin-
der und das Unheil stellen. Sogar noch im KZ. So wagt die 
Autorin zu sagen: "Solange ein Kind bei seiner Mutter ist, 
fehlt ihm nichts zu seinem Glück; die Mutter schirmt alles ab." 
Eine Mutter ist es auch, die in der Nacht vor der gefürchteten 
Deportation in den Osten das vertrauensvolle Wort sagt: 
„Gott ist überall — genausogut in Polen wie hier." Sie sagt es 
zu ihren drei Kindern. Ein Mädchen, das keine Mutter, nie-
mand mehr von seiner Familie hat, hört es, schrickt auf aus 
seiner Verlorenheit und überlegt: „ ,Ist es wahr, was die Mut-
ter gesagt hat?' Daran hat sie nie gedacht. Sie glaubte, Gott 
könne weder hier, in diesem finsteren Raum mit seiner Trüb-
sal und den zwei toten Frauen (die sich das Leben genommen 
haben) noch in dem Viehwagen oder sonst irgendwo sein. 
Doch wenn diese Mutter mit so fröhlicher Stimme sagt ... 
Sic rutscht aus ihrem zweiten Stock herunter, steht mit bloßen 
Füßen auf dem von Sand und Stroh und Papier bedeckten 
Boden und klammert sich am Arm dieser Mutter fest. 
.Darf ich mit Ihnen?' flüstert sie„ich bin allein.' 
,Natürlich, mein Kind', antwortet die Frau. ,Jedenfalls wenn 
wir in einen Waggon kommen.' 
.Können Sie das nicht einrichten?' bettelt sie. ,Ich denke ... 
ich glaube, daß Gott mehr bei Ihnen ist.' 
Die Frau küßt sie aufs Haar. ,Er ist überall', sagt sie. ,Aber 
Du bleibst bei mir.' " 
Frau Clara Asscher-Pinkhof hat für ihr Sternkinder-Buch den 
Deutschen Jugendbuchpreis 1962 zugesprochen bekommen. Der 
damit verbundene Betrag von 4000 DM wurde von ihr für 
die Berufsausbildung der Nachkommen ihrer „Sternkinder", 
die die Verfolgung überlebten, zur Verfügung gestellt. 
So sehr wir die Ehrung der Verfasserin begrüßen, so darf 
doch nidit unerwähnt bleiben, daß das Buch nicht in allzu 
junge Hände gehört. Der Titel und die äußere Aufmachung 
lassen in ihm ein Kinderbuch vermuten, als das es von der 
Autorin sicherlich nicht gedacht ist. Bei Erwachsenen und rei-
feren Jugendlidien hat es eine Mission zu erfüllen, bei 
ahnungslosen Kindern könnte es einen seelischen Schock aus-
lösen. Angela Rozumek 

Auschwitz. Zeugnisse und Berichte: Hrsg. von H. G. Adler, 
Hermann Langbein, Ella Lingens-Reiner. Frankfurt/M. 1962. 
Europäische Verlagsanstalt. 423 Seiten. 
Der Verfasser der Bücher über Theresienstadt, H. G. Adler 
— der von dort nach Auschwitz kam —, der Sekretär des Co- 
mite International d'Auschwitz, Hermaniz Langbein, die — 

wegen ihrer Hilfe für Juden verhaftete, selbst nicht-jüdische 
Ärztin Lingens-Reiner —im Frauenlager als Häftlingsärztin 
war, gaben dieses äußerst sorgfältig gearbeitete Dokumentar-
werk heraus. Mehr als 31 Autoren aus 14 Ländern beriditen 
40 Episoden aus dem Lagerleben und vermitteln das Leben 
und die Organisation dieser grauenhaften Fabrik des Todes: 
Einzelheiten der Organisation dieser Auschwitz umfassenden 
verschiedenen Lager, die Widerstandsbewegung im Lager, 
die letzten Tage bis zur Befreiung. Teils erstmals veröffent-
lichte Bruchstücke aus den Aufzeichnungen des Lagerkomman-
danten Höß (vgl. Rundbrief XII, 45/48, S. 771) und Äuße-
rungen Eichmanns aus dessen argentinischer Zeit ergänzen 
und belegen die Berichte, Photographien von Personen, amt-
lichen Urkunden, eine genaue Zeittafel, Anmerkungen und 
ein Personenverzeichnis der im Buch erwähnten SS-Angehö-
rigen beschließen diese erschütternde Anthologie. 

Josef Wulf: Lodz. Das letzte Ghetto auf polnischem Boden. 
In: Sdiriftenreihe der Bundeszentrale für Heimatdienst. 
Heft 59. Bonn 1962. 84 Seiten. 

Im Rundbrief 50/52, S. 127 r., wurde auf eine gleichlautende 
•Monographie verwiesen, die zunädist in der Beilage zur 
Wodienzeitung „Das Parlament" vom 7. 6. 1960 erschien. Sie 
liegt jetzt noch um einen 31-Seiten-Dokumenten-Anhang er-
weitert vor. In dem sehr sorgfältig gearbeiteten Heft finden 
sich u. a. audi Dokumente über die Einschaltung Eichmanns 
bei Durchführung der Räumung (von Juden) im Ostraum 
(S. 60, 61, 65, 80). Die Schrift gewährt einen genauen Einblick 
in das letzte und zugleich erste dieser Ghettos Litzmannstadt. 
Es wird auch berichtet, daß dort am 6. 8. 1940 vom Reichs-
statthalter der Befehl an den Regierungspräsidenten in Lodz 
kam, daß im Falle einer polnisch-jüdischen Mischehe beide 
Partner, sofern sie nicht in Scheidung oder getrennt leben, 
ebenfalls in das Ghetto einzuweisen sind, gleiches solle auch 
für die Kinder aus solchen Ehen gelten, und ebenso sei zu 
verfahren, wenn jüdisch-deutsche Mischehen vorkommen soll-
ten. Hier zeichnet sidi schon die Tendenz ab, die vorgesehen 
war, aber im Altreich dann nicht mehr zum Zuge kam. 

Franz Schürholz: Das Werkstatt-Modell Israel. Aufgaben 
der kommenden Entwiddungsperiode. Frankfurt/M. 1962. 
Ner-Tamid-Verlag. 86 Seiten. 

Auf Grund eines achtwöchigen Aufenthaltes in Israel bietet 
hier ein Sozialwissenschaftler in kurzen prägnanten Absdmit-
ten einen Beridit dar. Das Buch ist in zwei Teile eingeteilt: 
„Die Elemente der Einung des wiedervereinigten Volkes" 
und „Sicherheit durch Friedensschluß". Bei der Bevölkerungs-
struktur ist bemerkenswert, daß „es ein sehr junges Volk" ist 
(5 °/o sind über 65 Jahre — in Mitteleuropa hingegen: 12 bis 
17 Vo). Während der Berufsbereich der deutschen Juden hier 
früher so eingeengt war, weist dieser „in der nationalen Hei-
mat eine unübersehbare Fülle von Berufen" auf. Ein Ab-
schnitt des Buches ist der Armee gewidmet, die in Israel ein 
ganz anderes Gesicht als sonst wo hat, ein bedeutsamer Er-
ziehungsfaktor ist und der Integration der Einwanderer aus 
70 Ländern dient: „Charakteristisd-i für die Ziele der weib-
lichen Militärpädagogen scheint mir die Sorgfalt zu sein, die 
der Pflege aller Geselligkeitsformen gewidmet wird. Wer 
da glaubt, gegenüber diesen uniformierten weiblichen Solda-
ten in zivilen Berufstätigkeiten die Bedenken einer Abwer-
tung fraulicher Werte oder gar militärischer Vorlieben äußern 
zu müssen, irrt sich sehr. Eher das Gegenteil habe ich von 
diesem Erziehungsfaktor in der Armee festgestellt, in dem 
Strenge mit Wärme, kritische Wachheit mit Sinn für idea-
listische Jugendarbeit, Härte mit Spieltrieb und musischer 
Bildung vereint sind. Nicht die Frauen sind vermännlicht, 
sondern die in anderen Armeen oft geistig-seelisch verein-
seitigte Männergesellschaft ist aufgelockerter, charakterlich 
disziplinierter, kameradschaftlicher und kultivierter gewor-
den" (S. 32). Der zweite Teil des Berichtes „Sicherheit durch 
Friedensschluß" besteht aus den Abschnitten: Die verbliebe-
nen Araber in Israel, die geflohenen Araber in der arabischen 
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